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| Berlin, 6. November. Prinz Heimich von 

Preußen befindet ſich jetzt mit S. M. Schiff 
„Olga“ in den Gewäflern von St. Thomas (Weſt⸗ 
indten). Es iſt dies wieder eine Etappe der Hii⸗ 
matd zu. Rio de Janeiro lief die „Olga“ am 
13. September an und verließ die braſilianiſche 
Hauptſtadt am 17. September. In Bahia traf 
die „Olga“ am 22. September ein und blieb da⸗ 
ſelbſt bis zum 27. September. Von da ging ſie 
nach Trinidad und von hier nach St. Thomas. 
Der Beſuch am kaiſerlich braſtlianiſchen Hofe hat 
verſchledenen Ofſtzieren der „Olga“ Orden einge ⸗ 
tragen. 

— Der König von Spanien hat unſerem 
Kalſer Wilhelm eine prachtvolle Waffenſammlung 
aus den berühmten Werkſtätten Toledos zum Geſchenk 
gemacht. 

— Die deutſche Preſſe hat in ihrer Mehrheit 
bis jetzt darauf verzichtet, den Beſuch des öſter⸗ 
reichiſchen Kronprinzenpaares in der deutſchen Reichs 
dauptſtadt und den außerordentlich herzlichen Em- 

pfang deſſelben durch unſer Kalſerhaus vom politi- 
ſchen Geſichtopunkt aus zu betrachten. Die deut⸗ 
ſchen Blätter begnügten ſich damit, die hohe Sym⸗ 
bathie und die Freude zu konſtatiren, welche bei 
} Hofe und in der Bevölferung über den freundjchaft- 
Alcchen Beſuch des jungen Thronfolgerpaarts herrſcht. 
Jedem einigermaßen polit ſch geſchulten Leſer war es 
ein Leichtes, herauszuleſen, wie dieſer färſtliche Be⸗ 
ſuch und die herzliche Ir, undſchaft der einftigen 
Thronerben beider Länder, des Kronprinzen Ruboif 
und des Prinzen Wilhelm, ein lebendiger und per⸗ 
ſonlicher Ausdruck des polltiſchen Bündniſſes if, 
welches Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ver⸗ 
einige. Das herzliche Verhältniß, welches die blü⸗ 
ende Jugend zweier erlauchter Herrſcherhäuſer zu⸗ 
ſammenführt, iſt unter den Augen unſeres greifen 
Herrſchers geſchloſſen und von feinem Munde auf 
das Junigſie geweiht worden. So wünſchen und 
doffen wir zum Bellen der bethelligten Völler, daß 
dieſer Frtunvſchafto bund, wie ihn mit raſch beweg⸗ 
tem Herzen und ſchwungvoll freudigem Gelſte die 
Jugend ſchließt, auch in das reifende Maunesalter 
über genommen erden und ſietige Pflege finden 
möge. Dann wäre ein gutes Samenkorn für dit 
Zukunft und zum Nußen nachwachſender Völter⸗ 
Oeſchlechter gelegt. 
Aus Wien erhält das „B. T“ bezüglich 
des Beſuches des öſterreichiſchen Kronprinzen in 
22 noch folgendes Privat⸗Telegramm vom 6. 
Sämmtliche Zeltungsnachrichten, nach welchen 
an Zuſammentteffen des Kronprinzen Rudolf mit 
dem ruſſiſchen Großfürsten Wladimir absichtlich ver- 
den werden ſoll, werden ſowohl im Wiener aus⸗ 
wärtigen Amt als auf der Wiener ruſſiſchen Bot⸗ 
aft kategotiſch beſtritten. (Natürlich! D. Rev.) 
der beſtehe irgend welches geſpannte Verhältniß 
kuetſchen den beiden Fürſllichleiten, noch wären, falls 
dieſelben bei irgend einem Anlaſſe ſich nicht ſähen, 
andert als rein private oder zufällige Gründe daran 
Iuld. Dies gelte auch für den Fall, daß der 
Kronpriaß und der Großfürst anläßlich der Hof⸗ 
den in der Schorfhalde nicht zuſammengelommen 
was übrigens noch keines falls ausgemacht ſei, 
möglicher Weiſe werde der Kronprinz Rudolf, 
wenn nur die ſonſtigen Umfände und das Reiſe⸗ 
Programm oder das Befindes der Kronprinzeſſin 
phanie es geſtatteten, feinen Aufenthalt in Berlin 
verlängern und den Großfürſten dort ſehen, 
auch wenn dieſer ſpäter, als urſprünglich erwartet, 
Berlin eintreffen ſollte. 
Die Aufnahme, welche das öſterrelchiſche Kron- 
beiaztupaar in Berlin findet, bildet fortwährend den 
euſtand der ſympathlſchſten Beſprechungen der 
Iſtetreichtſchen Blätter, welche insbeſondere den Trink 
Prag des deutſchen Kalſers als überaus herzlich 
uu ehrend hervorheben. Die öſterrelchiſchen Blätter 
ſerechen auch der Berliner Bevöllerung und Preſſe 
— I. 10 die Aufnahme des Kronpriazenpaareg 
nd verſichern, ganz Oeſterreich ſei davon wohl⸗ 
** ai „ganz Oeſterreich 0 

— Auf eine aus Bremen 
Donnerſtag an 
in Müachen 


am vergangenen 
Herrn Stiftsprobſt Dr. v. Bollinger 
gerichtete Anfrage, ob auch außer der 


mangeuſchen Kirch engemeinſchaft fehende deutſche 
Mitsi ger unbefangen und gewiſſensunbeſchadtt ſich 

cer volksthümlichen Feier des Luther Tages 
1 


Fackelzug, Illumination c. bitheiligen könn 
iſt, wie die „Weſer⸗Zeitung“ mittheilt, von 


dem genannten Herrn die folgende Antwort tinge⸗ 
gangen: 


München, 3. November 18883. 


Geehrter Herr! 

Wenn wir ganz von dem religiöſen Refor⸗ 
mator abjehen, find doch Luthers Lelſtungen für 
Spracht, Literatur, Geſang, Schulweſen und An- | 
deres groß und bleibend genug, um alle Deulſchen 
zu unſterolſchem Danke gegen ihn zu verpflichten. 
Mir ſcheint alſo, daß auch Jene, die ſich zu kelner 
der beiden Kirchen belennen, ſehr wohl an einer 
ſeinem Geburtstage zu widmenden Eprenbegeugung | 
ſich betheiligen können. 

Ergebenſt der Ihrige 
Döllinger. 

Wie wir erfahren, wird in gut unterrichteten 
Kreiſen die Mittheilung der „Danziger Ztg.“ be⸗ 
ſtritten, daß der Chef der Aomiralität neuerdings 
die Verfügung geiroffen habe, daß für die am 
1. Januar 1884 bei den Mateoſendiviſtonen ein- 
tretenden Elnjährigen von Seiten des Staates (sic!) 
keinerlei Beköſtigung oder Löhnung (sic!) mehr ge- 
währt, ſondern daß fie nur an Bord der Schiffe 
verpflegt, mithin eine Gleichſtellung derſelben mit 
den einjährig Freiwilligen des kalſerl. Seebatalllo s 
herbeigeführt werden ſolle. Es muß indeſſen in 
Frage g. ſtellt bleiben, ob nicht binſichtlich des jer- 
männlichen Erſaßes an Einjährigen eine Aenderung 
geplant wird. Ste würde durch eine einfache Ver⸗ 
fügung des Chefs der Admiralität jedenfalls nicht 
zu bewirken fein, es wäre dazu eine kalſerl. Kabinets⸗ 
ordre nöthig und eine ſolche if bis Daher nicht 
publizitt. Im Intereſſe der deutſchen Handels 
flotte iſt es dringend zu wünſchen, daß man eine 
Aenderung dieſer Beſtimmung nur mit großer Bor- 
ſicht und in bringendſter Veranlaſſung eintreten 
laſſe. Es iſt wahr, die Einjährig-Freiwilligen im 
aktiven Dienſt der Flotte haben gegenüber allen 
übrigen Einjährigen eine Vergüafligung. Denn 
nach den geltenden geſetzlichen Befimmungen ge- 
nügen. Maſchtiniſten und junge Secleute von 
Beruf, welche die Berechtigung zum einjährlg ⸗ 
friwiligen Dienſt erlangt haben und welche 
eine zwölfmonatliche Fahrzeit nachweiſen kön⸗ 
nen, oder welche das Steuermanns-Eramen abgelegt, 
Ihrer altiven Dienſtpflicht in der Flotte durch ein⸗ 
jährig⸗-freiwilligen Dienſt, ohne zur Selbſtbekleidung 
und Selbſtoerpflegung verpflichtet zu fein. Dagegen 
haben gleich den Einjährig Freiwilligen in der Ar⸗ 
mee die Einjährig Freiwilligen des Stebatalllons und 
der Matroſen-Artillerte-Abtheilungen die Koſten für 
Unterhalt und Belleldung aus eigenen Mitteln zu 
beſtreiten. Die jungen Seeleute, welche auf der 
Flotte dienen, haben alſo die Vergünſligung, daß 
ſie auf Koſten des Reiches verpflegt und bekleidet 
werden wie die eingezogenen Matroſen, aber es lann 
dabei doch nicht überſehen werden, daß außerordent⸗ 
liche Anforderungen an dieſe lungen Leute geſtellt 
werden. Nicht nur das beſtimmte Maß allgemeiner 
Bildung wird von ihnen verlangt, ſondern außer⸗ 
dem auch noch ſeemänulſche Fachbildung. Wer das 
Steuermanns- Patent (Befähigung auf großer Fahrt) 
nicht beſitzt, muß den Nachweis der zwölfmonatlichen 
Fahrzeit führen. Die große Mehrheit der Einjäh⸗ 
rigen auf der Flotte beſitzt nicht die Mittel, um ſich 
ſelbſt zu erhalten, ſie ſind in der Regel durch den 
Beſuch der Steutrmannsſchult abſorbirt. Würde 
ſich die Nachricht der „Danziger Zeitung“ befläti- 
gen, jo würden die Einjährigen fait ganz verſchwin⸗ 
den und an ihre Stelle die Dreljährig Freiwilligen 
treten. 


— Aus Zittau wird gemeldet, daß der Chef 
Redakteur der „Zittauer Morgenzeitung“ vom Ju⸗ 
ſöminiſter von Abeken in Privataudlenz empfangen 
it. Es Hendelte ſich, wie die „Zittau Morgen- 
re 1 um die von den Mitgliedern ber 

nation an das königlich ſächſiſche Juſtizmiulſte⸗ 
rium gerichtete Beſchwerde in Sachen der bekannten 
geſetzwidrigen Verhaftung der vier Redakteuert in 
der vielbeſprochenen Edtesbacher Gerichts - Affaire. 
Nach der Mitteilung der Zittauer Morgenzeltung“ 
dürfen fie die Hoffnung hegen, daß ihnen für dit 
ihnen zugefügte Berinträchtigung der perſönlichen 
Freiheit die entſprechtade Genugthuung zu Theil 
werben wird. In der Audient hat der Chef-Re⸗ 
dalteur dem Minifter auch noch wegen der den wer- 
bafteten Redakteuren gegenüber beobachteten, nach 
ihrer Anſicht nicht allenthalben mit den Vorſchriſten 
der Hausordnung überelnſtimmenden Maßregela Er⸗ 
oͤffnungen gimacht. Der Juſtizminiſter hat demſel 
ben anheimgeſtellt, dieſen Punkt nachträglich zum 


Gegenſtande einer beſonderen Beſchwerde zu wachen, 
was auch ſofort geſchehen ift. 

— Die in Wiesbaden erfolgte Verhaftung 
nad gerichtliche Verfolgung eines engliſchen Advo⸗ 
katen wegen unberechtigten Zeugenverhörs geben der 
„St. James“ Gazette“ Veranlaſſung zu den nach⸗ 
ſolgenden Bemerkungen: 

„Wir wollen hoffen daß die Regierungen 
Diutſchlands und Englands im Stande ſein wer⸗ 
den, einen Ausweg zu finden, um eine Wiederho⸗ 
lung derartiger Vorlommniſſe unmöglich zu machen. 
Das Geſetz verbietet hier wie dort unberufenen Per⸗ 
ſonen, Amtshandlungen vorzunehmen. Es kommt 
aber beſtändig vor, daß Zeugen vernommen werden 
müſſen, von deren Ausſage das Schicksal der wich ⸗ 
tigſten Rechts- Streitiglelten abhängt. Sie können 
nicht gezwungen werden, in England zu erſcheinen, 
und ſie ſind oft nicht geneigt, dies freiwillig zu 
thun. Wenn ts engliſchen Advokaten nicht geſtattet 
it, in Deutſchland die nothwendigen Zeugenbeweiſt 
u ſammeln, jo ſind die ſtreitenden Parteien darauf 
angewieſen, die Hülfe fremder Advokaten und Ge⸗ 
richte in Anſpruch zu nehmen. Die Geſetze und 
das Gerichteverfahren verſchledener Länder find in- 
def jo verſchteden, daß es wunderbar iſt, wenn Ad⸗ 
vokaten in Rechtsſachen, die vom Ausland kommen, 
auch nur verſtehen, warum es ſich handelt; ge⸗ 
wöhnlich erweiſt ih alle ihre Arbeit vor den zu⸗ 
ſtändigen Gerichten Englands als werthlos (2). Ja 
den meiſten europälſchen Ländern legt man unſeren 
Adookaten leine Schwierigkeiten in den Weg, ſich 
Zeugenbewelſe zu verſchaffen und die deutſcht Re⸗ 
gierung würde England keinen geringen Dienſt er⸗ 
weiſen, wenn fie unſeren Gerichtshöfen in dieſer 
Richtung eine Erleichterung ſchaffen wollte.“ 

Ausland. 

London, 3. November. Die Abreiſe val Her 
zogs und der Herzogin von Connaught nach In⸗ 
dien wurde geſtern zu einer großen Sympathie- 
Kundgebung am Charing - Croß ⸗Bahnhefe. Eine 
dichte Menſchenmaſſe umlagerte denſelben; hatte ſich 
doch das Gerücht verbreitet, daß eln ſeniſcher An⸗ 
ſchlag auf den Zug des Herzogs vorbereitet werde. 
In der That waren ganz beſondere Gicherheite- 
Maßregeln zum Schutz des Paares ergriffen wor- 
den. Lange Reifen von Pollziſten bewachten den 
Eingang; bejondere Zulaß karten erſchwerten das Be- 
treten des Perrons, längs welchem wieder elne Eh⸗ 
renwache des erſten ſchottiſchen Garde Regiments, 
deſſen Oberſt der Herzog if, aufzeſtellt war. Wäh⸗ 
tend der Fahrt wurden alle Weichen ⸗Veränderungen 
vermieden. Schienenleger verkündeten durch Hand⸗ 
erhebung das Hrrannahen des Zuges, im deſſen 
Wagen wiederum telegraphiſche Sprechapparate an- 
gebracht waren, um an jeder Statlon mit London 
und Doder direlt verlehren zu können. Karz vor 
der Abſahrt laugten die in London auweſenden 
Mitglieder der löniglichen Familie an, der Prinz 
und die Peinzeſſin von Wales und die übrigen 
Prinzen usd Herzöge mit ihren Gemahlinnen; fer⸗ 
ner eine Menge von hochgeſtellten Perſönlichkelten 
des Milttär⸗ und Zivildienſtes, die Sieger von 
Alexandrien und Tel el⸗Kebir u. ſ. w. Nach Aus- 
tauſch von Küſſen, Umarmungen und Häsdedrücken 
beſtieg das Paar den Zug, welcher ſich unter den 
Klängen des „God save the Queen!“ in Bewe⸗ 
gung ſeßzte. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. November. Vom Mogiſtrat ist 
Herrn Redalteur v. Janußkiewiez auf feine 
Petition behufs Einrichtung von Pfennigſparlaſſen 
durch die Statt geſtern folgende Antwort zuge- 


gangen: 
Steitin, 3 1. Oktober 1883, 
In Erwiderung Ihres Antrages vom 23. d. 
M. überſenden wir Ihnen anliegend ergebenſt Ab⸗ 
chrift unſeres an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
in der Sache erflatteten Berichts. 
Der Magiſtrat. 
Haken. 4 
Der erwähnte Bericht des Magiſtrats an den 
Dr Regierungs- Bräfiventen hat folgenden Wort 
aut: 


— 


Stettin, 31. Oktober 1883. 

Euer Hochwohlgeboren beehren wir uns, 

die bobe Berfügung vom 3 1. Auguſt d. J. R. Pr. 
VI. 2236 gehorfamf zu brrichten, da ß, nach den 
bteher hier gemachten Erfahrungen und gegenüber 
den von den Vorſtehern der Sparkaſſe nach nochma 
liger Berathung erhobenen Bedenken, 


wiederholter Erwägung, da auch die 
inzwiſchen von den Verwaltungen anderer Städte 
eingeholte Auskunft ausreichendes Material, aus 
welchem für uns beſtimmende Gründe entnommen 
werden konnten, nicht ergeben bat, es ablehnen 
müſſen, zur Zelt aufdte Einrichtung 
elner Pfennig »Sparkaſſe einzu⸗ 
gehen. 

Zur Förderung der Sparſamkeit haben wir 
dagegen beſchloſſen, erſtens bei der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe fortan Einlagen von 50 Pf. an zuzulaſſen 
und dadurch die Niederlegung Heinerer Spar⸗Beträge 
zu ermöglichen und zweitens die Verzinſung der 
Einlagen für die volle Zeit vom Tage der Einzah⸗ 
lung ab bis zum Tage der Auszahlung zu gewäß- 
ren und dadurch zu größerer Uebung der Sparſam⸗ 


keit anzuregen. 
Der Magiſtrat. 
Haken. 

IR ſomit die Petition im Prinzip als abge- 
lehnt zu betrachten, fo find die vom Magiſtrat für 
das Reglement der ſlädtiſchen Sparkaſſe getroffenen 
Neuerungen immerhin mit Freuden zu begrüßen. 
Dennoch iſt der gethane Schritt fo lange nur ein 
halber, bis dem Publikum mehr Anna h me 
ſtellen als die eine Hauptſtelle im Rathhaus zu⸗ 
gängiz gemacht werden. Die Hebung des Spar ⸗ 
fans kana nur dadurch erreicht werden, daß dle 
Gelegenheit, die Sparſumme möͤglichſt raſch und be- 
quem abzullefern, dem Publikum erleichtert wird. 
Und dies wird in erſter Reihe nur die Schaffung 
einiger neuer Ann ahmeſtellen in den bevölkertſten 
Gegenden der Stadt zu Wege bringen. In Ber⸗ 
lin hat die ſtädtiſche Sparkaſſe Filialen in allen 
Stadtvierteln. 

Im Anſchluß hieran bringen wir noch ein 
Schreiben zur Veröffentlichung, das Herrn v. Januß⸗ 
klewicz heute vom Herrn Regierungs Präſtdenten zu- 
gegangen iſt. Daffelbe lautet: 

Stettin, den 5. November 1883. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren auf das ge⸗ 
fällige Schreiben vom 24. v. Mts. für Ueberſen⸗ 
dung der Nummer 497 der Steitiner Zeitung mit 
Ihrer die Petition an den Stettiner Magiſtrat in 
Beteeff amtlicher Einführung der Pfennigſparkaſſen 
und dem Leitartikel: „Der Umſchwung im deutſchen 
Sparkaſſenweſen“ ergebenſt danke, kaun ich nicht un- 
terlaſſen, Ihnen bei dieſer Gelegenheit meine be- 
ſondere Anerkennung für die erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen aus zuſprechen, mit weſchen Sie in hileſiger 
Stadt eine Pfennigſparkaſſe in's Leben gerufen und 
bis vor Kurzem geleitet haben. 

Ich bedauere lebhaft, daß Sie ſich veranlaßt 
geſehen, die Leitung derſelben niederzulegen, gebe 
aber gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck, daß Ihr 
gemeinnügiges Unternehmen zum beſonderen Segen 
der unbemittelten Klaſſen der Bevöllerung der Stadt 
Stettin Fortſetzung finden wird. 

Der Regierungs- Bräfldent. 
J. 


v. Puttlamer. 


— In der „Tägl. Rundſchau“ leſen wir: 
Wenn man die häßlichen, mit größeren oder kleine 


ven Tupfen beſäeten Schleier ſieht, mit welchen 


augenblicklich auf allerhöchſten Befehl der allgewalti⸗ 
gen Herrſcherin Frau Mode die Damenwelt ſich 
„ſchmück!“, jo wird man unwillkürlich erinnert an 
die noch vor einem Jahrhundert übliche Sitte, 
Heine ſchwarze Seldenſtückchen, „Schönpfläſterchen“, 
„Schminkpfläſterchen“ genannt, den verſchledenſten 
Stellen des Geſichts aufzukleben. Aber während die 
Schönpfläſterchen ehedem nur an ganz beſtimmten 
Partien des Geſichts angebracht wurden und daher 
die Geſichtezüge wenigſtens nicht gar ſol arg ent⸗ 
ſtellten, ſind die in den Schleier eingewebten Punkte 
auf die unangenehmſte Weiſe und in der Regel auf 
die unpaſſcadſten Stelen über das Geſicht verſtreut. 
Ich möchte daher allen Damen, die ihrer Neigung 
für dieſe haͤßliche Schleiermode nicht widerſlehen 
ann, anrathen, lieber einen glatten Schleier zu 
tragen und die Tupfen unter demſelben im Geficht, 
und zwar an den hierzu geeignetsten Stellen zu be- 
fefligen. Unfere Ahufrauen hatten für den Ge⸗ 
brauch ihrer Schönpflaͤſterchen ein ganz beflimmtes 
Syſtem aofgeſtellt Eine jede dleſer kleinen Pjeube- 


auf] Warzen hatte eine befondere Beteutung : ſie redeten 


eine ſtumme, aber, nach der Milaung unferer Ur⸗ 
urgroß mütter, höchſt ſtunrelche Sprache! Die ſehr 
ernſthafe Theorie, die man dem Gebraucht dieſes 
luteriſſant machen ſollenden Zierraths untergeletzt 


wir nach] hatte, ſlellte als erſte Regel auf, niemals ein 


PT | 


I 


Pfläſterchen in den Heinen Grübchen an Kinn an- 
zubtingen. Saß das Pfläſterchen am linken Augen ⸗ 
winkel, jo hieß es das „verliebte“: es ſollte den 
Glanz eines ſchönen Auges noch erhöhen. Das 
„majeſtätiſche“, auf der Mitte der Stirn, mußte an 
Umfang etwas größer ſein, als die übrigen. Man 
war der Anſicht, daß es der Trägerin ein würde 
volles Air verleihe. Das „bezaubernde“ wurde in 
den Falten angebracht, in welche ſich das Antlitz 
beim Lächeln legt. Das auf die Mitte der Wange 
bingetupfte hieß das „galante“, und das am Mund⸗ 
„winkel befeſtigte das „küßliche“. Wurde eis ſolches 
Pfläſterchen der Schönen von einer geliebten Perſon 
applisirt, fo nannte man es das „ſympathetiſche“. 
Es war ferner Regel, das Geſicht nicht mit zu viel 
Schminkpfläſterchen zu beſäen, zwei oder drei waren 
hinreichend. Das „kecke“ hatte ſeinen Platz auf 
der Naſe, und das „kolette“ in der Nähe der Lip⸗ 
pen. Außerdem kannte man noch das „verber⸗ 
gende", welches dazu dienen ſollte, den Blicken An- 
derer irgend einen kleinen Makel zu entziehen. Fer ⸗ 
ner das des Signals und des Rendezvons, das 
„ſchelmiſche“, das „zum Sterben verliebt machende“, 
das „zierliche“, das „verführeriſche“ und die „un- 
zertrennlichen“. Als die Heimath dieſer ſonderbaren 
Mode bezeichnet die Sage das Wunderland Oſt⸗ 
udien: Indierinnen hätten einſt der holden Julia, 
der Tochter des Kalſers Auguſtus, ein Geſchenk ge- 
macht mit einigen kleinen Thierchen, die unbtweg⸗ 
lich an der Stelle des Körpers haften blieben, an 
welche eine menſchliche Hand dieſelben ſetzte. Die 
eitle Römerin habe dieſe niedlichen Inſekten dann 
in ihrem Gtſicht angebracht, um ihrem hellen Teint 
Reltef zu geben. Dieſe Ider fand raſch Nach⸗ 
ahmerinnen. Weil aber dieſer kleinen Thierchen nicht 
jo viele aufzutreiben waren, als die Damen be- 
durften, ſann man auf einen Ausweg und fand 
ihn in der Benutzung kleiner Taffetſtückchen, welche 
rund oder eckig oder ſonſt wie aus geſchnitten auf 
das Autlitz geklebt wurden. — Die höͤchſt un- 
ſchöne, naterwidrige Auſpolſterung, welche unſere 
Damenwelt ſeilt einiger Zeit zu tragen beliebt, 
wird allgemein als Vorläuferin der Krinoline be- 
zeichnet. Nun wohl! — Sollten etwa die getupf- 
ten Schleier die Vorläuferinnen der Schönpfläſterchen 
a jein? U. A. w. g.! 
ar — Eine geſtern im Guts hauſe zu Scheune 
abgehaltene Verſammlung behufs Gründung einer 
Zuckerfabrik in Scheune hatte das Reſultat, daß 
von den ca. 100 Anweſenden einſtimmig beſchloſſen 
wurde, eine ſolche Fabrik zu gründen und ſoll nach 
dem entworfenen Statut das Altienkapttal auf 
600,000 Mark feſtgeſetzt und durch 1200 Stück 
Aktien a 500 Mark aufgebracht werden. Es wur⸗ 
den geſtern bereits von 35 Anweſenden 1152 
Morgen 234 Aktien gekichnet, da es denjenigen 
Altionären, wilche ſelbſt Rüben bauen, geſtattet iſt, 
für letztere Aktien zu erwerben. 
Zur Auslegung des 5 46 der Reichs⸗ 
Hewerbeordnung hat der Miniſter des Innern ent- 
schieben, daß die Wittwe eines Gewerbetreibende 
während des Wittwenſtandes das Gewerbe ihres 
verſtorbenen Ehemannes auf deſſen Konzeſſlon nicht 
nur durch einen geeigneten Stellvertreter, ſondern 
auch in eigener Perſon betreiben darf, ſobald ſie 
den Anforderungen entſpricht, welche nach § 45 der 
Gewerbeordnung an den Stellvertreter zu machen 
find. Da das HGeſchlecht in Beziehung auf die 
Befugniß zum ſelbſiſtändigen Gewerbebetriebe keinen 
Unterſchied begründen ſoll, ſo ſei nicht abzuſehen, 
warum gerade eine Witiwe in den Fällen des 8 46 
von einem ſolchen ſelbſtſtändigen Betriebe ausge⸗ 
ſchloſſen fein ſollte; der Wortlaut des 8 46 nö⸗ 
thige zu einer derartigen Auslegung keineswegs. 

— Geſtern Abend 8 / Uhr fand in der Aula 
des ſtädtiſchen Realgymnaſtums eine Verſammlung 
behufs Gründung eines Hauptvereins für die allge⸗ 
meine deutſche Lutherſtiſtung ſtatt. Dieſelbe wurde 
in Abweſenheit des Ober Präſidenten, Grafen Behr⸗ 
Negendank, durch den Kommerzieurath Karow er⸗ 
Öffnet, der eine kurze Ueberſicht der Entſtehung die⸗ 
ſer am 31. Oktober zu Leipzig gegründeten Stif⸗ 
tung gab und zur Bildung eines bieſigen Haupt⸗ 
vereins aufforderte. Sämtliche Anweſenden er⸗ 
klärten, ſoweit dies nicht ſchon früher geſchehen war, 
ſofort ihren Beitritt, und wählten bis zur deſiatti 
ven Konſtituirung des Vereins im nächſten Frühjahr 
einen proviſoriſchen Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Ober⸗Präſtdent Graf Behr⸗Negendank, Ge 
neral-⸗ Superintendent Dr. Jaspis, Geh. Kommer⸗ 
genrath Brumm, Konſiſtortalrath Dr. Krummacher, 
Gymnaſlal⸗Direktor Dr. Muff, Paſtor Friedrichs, 
Kommerzienräthe Schlutow und Karow, mit dem 
Rechte der Kooptatlon. Schließlich wurde ein von 
dem Paſtor Friedrichs verfaßter, durch alle hieſigen 
Zeitungen zu verbreitender Aufruf zu Sammlungen 
für die Stiftung genehmigt und der Minimalbeitrag 
für die Mitgliedſchaft auf jährlich 3 Mark vor⸗ 
läuſig feſtgeſetzt. Auch fol die Bildung von Zweig⸗ 
vereinen in der Provinz unverweilt in Angriff ge- 
nommen werden. a 
t Der bei einem hiefigen Fuhrherrn beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Friz Moritz machte hente Morgen 
auf einem Möbelwatzen in der Löweſtraße ſeincm 
Leben durch Erhängen ein vorſchnelles Ende. 

— Geſtern Mittag kamen mehrere Perſonen 
von der Kontirollverſammlung, in der Wollweber⸗ 
ſtraße bekamen ſie unter einander Streit und wurde 
der Schmiedegeſelle Karl Heinrich aus Bredow von 
dem Arbeiter R. Buſch aus Grabow in den offenfle- 
benden Lagerkeller des Kaufmanns Werglen hinab⸗ 
geſtoßen. H. blieb kurze Zeit liegen und hat eine 
Verletzung am Kopf davongetragen. 

— Der Schloſſer Otto Köhn aus Grabow 
wurde geſtern Vormittag in der Mittwochſtraße an 
der Ede des Mehlthores von einem Rollwagen über⸗ 
fahren und erhielt eine nicht unerhebliche Berletzung 
am rechten Bein, 


e 


— Der 12 Jahr alte Knabe Fritz Zenker 
hatte geſtera Vormittag tin Stück friſches Brod ge⸗ 
geſſen und wurde ihm darauf ſo unwohl, daß er 
ſich vor dem Hauſe gr. Domſtr. 21 niederſetzen mußte. 
Dort wurde er ſpäter ganz erſtarrt aufgefunden und 
nach dem Polizel⸗Burean gebracht, wo er nach kur⸗ 
zer Zeit wieder zu ſich kam. 

(Jahrmarlts⸗ Wanderung.) 
Wir Deutſchen haben unſer untrügliches Kaiſerwet ; 
ter, bei welchem heller Sonnenſchein Wald und 
Fluren beleuchtet, aber wir haben auch unſer un- 
trügliches Jahrmarktswetter, bei welchen uns der 
Wind den Regen in's Geſicht peitſcht und man die 
Freuden des Marktes am liebſten hinter dem war⸗ 
men Ofen genießt. Auch heute bietet die Regel 
leine Ausnahme und für die zu Markte gekommenen 
Händler find die Ausſichten ſehr ſchlecht. Die ſchon 
ſeit einigen Tagen ſich als ſchlecht ankündigende 


Witterung hat wohl auch Einfluß auf viele 
font den Markt beſchickenden Verkäufer ge- 
habt, denn ſie ſiad heute nicht einge 


troffen und ſparen, in der ſicheren Vorausſeßzung, 
daß doch kein Geſchäft zu machen ſei, wenigſtens 
die Reiſekoſten. Die auf dem Markt erſchienenen 
Verkäufer machten heute Vormittag noch ſehr trübe 
Geſichter, denn der Verkehr war ſehr ſchwach und 
ſelbſt auf dem „Stiefelmarkt“ ſah man nur ſpär⸗ 
liche Käufer. Sehr zahlreich ſind diesmal die 
Schauſtellungen auf dem Platz vor dem Berliner 
Thor vertreten und es gehört ein gewiſſer Muth 
und ein gutes — Trommelfell dazu, ſich zwiſchen 
die aufgeſtellten Buden zu wagen. Das Geſchrei 
der Ausruftr, die „rauſchenden“ Weiſen der ver⸗ 
ſchiedenen aufgeſtelllen Mufilapellen und das Läuten 
anderer Buden wirken faſt brängſtigend. Unter 
den einzelnen zur Schau geſtellten „Wundern der 
Neuzeit“ iſt zunächſt die holde Weiblichkeit am 
ſtärkſten vertreten, allerdings meiſt fo zarte Weſen, 
daß fie mit Kilo's gemeſſen werden. Da finden 
wir einen „Orientaliſchen Salon lebender Damen“, 
in welchem Repräſentationen in den koloſſalen Kraft⸗ 
übungen der Damenwelt ſtattfinden. Zu dieſen 
Kraftübungen der Damenwelt gehört auch der 
frei in der Luft ſchwebende Mann. Weiter ſehen 
wir Fräul. Roſa Roſalia, das Feuer und Funken 
ſprühende Wundermädchen. Was es mit dieſem 
Mädchen für eine Bewanvtriß hat, jagt uns ein 
Zettel, welcher uns im Vorübergehen in die Hand 
gedrückt wurde. Danach wurde „das Madchen auf 
einer Reife nach Neu- Kaledonten bei einem Schiff 
bruch verwundet von einem Gymnotus electricus, 
Nach ihrer Heilung blieb die junge Dame in einem 
Zuſtande, der Jedermann bei ihrer Berührung in 
angesehme eleltriſche Zuckungen und Gefühle ver⸗ 
ſetz.“ In einer weiteren Bude zeigt ſich das 
„Blitz- und Feuermädchen“ Fräul. Fubrita, ob die ⸗ 
ſelbe ihr Feuer und ihre Blitze auch durch einen 
Biß des Gymnotus eleetrieus erhalten hat, konn- 
ten wir nicht erfahren. — In einem „Muſeum 
plaſtiſcher Schönheiten! finden wir neben an⸗ 
deren „Schönheiten“ auch „Die Geheimaiſſe des 
irdiſchen Paradieſes“ und „Des Teufels Kraut ⸗ 
ſalat“. Wir wünſchen den Beſuchern dieſes Mu- 
ſeums, daß fie den letzteren recht gut verdauen. — 
Weibliche Weſen präſentlren ſich außerdem noch im 
„Orient unter Palmen“ und im „Salon der Neu ⸗ 
zelt“, wenn wir die Schönheiten der Damen auch 
oft nur im Bilde bewundern können. Als ganz 
neu wird im „Salon amujant" Donna Zerwing 
gizeigt. Dieſe Donna iſt natürlich eine Spanierin 
und ſogar „das ſpaniſche Wundermädchen“ oder „die 
Dame der Anziehungskraft“. Ob dieſelbe ſo viel 
Anziehungskraft beſitzen wird, um während des 
Marktes die Bude ſtets zu füllen, bleibt abzuwarten. 
— Von Wilden, leibhaftigen Wilden, ſahen wir 
nur die „lebenden Ureinwohner der Feuer⸗Inſeln in 
Auſtralten“ — aber leine Angſt, es ſind ganz zahme 
Geſchöpfe, am wildeſten geberdet ſich der Tambourin⸗ 
ſchlaͤger dieſer Bude, den wir noch im vorigen 
Jahre als „Balletmeiſter“ bei einer herumziehenden 
Symnafliter-Truppe ſahen. Da iſt ferner in einer 
Bude „die geheimnißvolle Grube“. Welches Ge⸗ 
heimuſß mag jene Grube unter dem Leinwandz 
begraben? Sollte die Neugierde der Marktbeſucher 
nicht groß genug ſein, um durch das Opfer von 
10 Pf. ſich zum Mitwiſſer deſſelben zu machen ? 
Ach, 's muß eln ſchreckliches und ſchauriges Ge⸗ 
heimniß fein, denn ſelbſt die holde Schöne (2), welche 
in dünnem, vor Jahren auch ſauber geweſenen Ko⸗ 
ſtüme am Eingang ſieht, zütert an allen Glledern. — 
An allen Gliedern zittert in einer weitern Bude der 
elektro magneliſche Wunderſiſch, welcher von der 
„Schlangenbeſchwörerin“ Miß Naja Dawajantl vor⸗ 
geführt wird. — Dicht daneben ſteht „Hans, das 
Wunderkalb“, mit doppeltem Schädel, 3 Augen, 2 
Mäulern, 2 Naſen und 2 Zungen. Daß dies Kalb 
tin icht pommerſches, bei Ducherow geborenes Kalb 
iſt, wird ihm in Pommern noch mehr Freunde 
ſichern. — Wer fremde Länder beſuchen will, wacht 
auf dem Dampfkarouſſel eine „Seereiſe zu Land“, 
wer daſſelbe Vergnügen ohne Stelrankheit haben 
will, kann eine „maleriſche Reiſe über Land und 
Meer“ mitmachen. Wer gerne oben hinaus will, 
beſteige die ruſſiſche Schaukel und laſſe ſich in hö⸗ 
here Regionen befördern. Außerdem iſt an Schieß ⸗ 
baden, Karouſſels, Mordthaten, Schnellphotogra⸗ 
phien und dergleichen Witzen lein Mangel und hat 
Jeder Gelegenheit, ſein Geld in ber gemüthlich ſten 
Weife los zu werden, nota bene, wenn er daran 
Ueberfluß hat. ) 
Loitz, 4. November. Am 29. Dezember v. 
J. ſprang bei einem Grabgeläute die größte der im 
hieſigen Kirchthurme hängenden drei Glocken. Die⸗ 
ſelbe trug in einer ſchwer zu entziffernden Juſchrift 
die Jahreszahl 1577, hatte alſo ihren Dlenſt über 
300 Jahre verrichtet. Der Glockengießer Voß in 
Stetlin hat dieſelbe nunmehr in dieſem Sommer 
umgegoſſen und ſie in dieſen Tagen unter ſeiner 


Leitung wieder an ihren alten Platz bringen laſſen. 
Am heutigen Reformationefeſte fand nun die Ein- 
weihung der neuen Glocke ſtatt. Die Weihrede hielt 
der Herr Superintendent Aebert vor der vor dem 
Thurme verſammelten Gemeinde, welche letztere ſich, 
nachdem die neue Glocke zuerſt allein geläutet wor 
den, unter dem Geläute aller Glocken am Ende der 
Feier zu dem gewöhnlichen Gottes dienſte in die 
Kirche begab. Die Glocke trägt jetzt auf der einen 
Seite die Inſchrift: „Kommet, es iſt Alles bereit“, 
und auf der andern Seite eine ſolche, welche ſich 
auf das Umgießen bezieht, mit der Angabe, daß 
ſolches unter der glorreichen Regierung S. Majeſtät 
des Königs Wilhelm, des erſten Kaiſers des 1871 
wiedererſtandenen deutſchen Reiches geſchehen und der 
zur Zeit an der hieſigen Kirche wirlenden Geiſtlichen 
und Gemeinde-Aelteſten. Das hieſige Geläute giebt 
letzt den Mollakkord von E an. Das Umgießen 
der Glocke koſtet der hleſigen Kirche 1200 M. 

& Bütow, 5. November. In dem Dorfe 
Groß⸗Loſſin fühlten ſich in vergangener Woche die 
dort anweſenden Kartoffelſammler veranlaßt, deshalb 
das Kruggebäude zu demoliren, weil man ihnen 
keinen Schnaps mehr verabreichen wollte. Die be- 
treffenden Arbeiter hatten Zahlung erhalten und be⸗ 
gaben ſich Abends in den Krug. Nach dem fie fi 
bereits längere Zeit daſelbſt aufgehalten, wollte ihnen 
der Wirth keine Getränke mehr verabreichen und bat 
um Räumung des Lokals. Vor dem Kruge rotte⸗ 
ten ſich die Arbeiter zuſammen und begannen mit 
Steinwürfen sc. derart die Feuſter und Thüren des 
Gebäudes zu zertrümmern, daß wohl leine Scheibe 
an der Vorderſelte des Hauſts heil blieb. Die Be⸗ 
wohner ſuchten Zuflacht auf dem Bodenraum, um 
fi) vor dem Bombardement zu ſchützen. — Näd- 
ſten Donnerſtag, den 8. d. M., beabſichtigt die Ka⸗ 
pelle Gebrüver Faß mann aus Böhmen im Stein 
hauer'ſchen Saale hierſelbſt ein Konzert zu veran⸗ 
ſtalten. Die betreffende Kapelle trifft alljährlich hier 
ein und haben wir deshalb ſchon oft Gelegenheit 
gehabt, deren Leiſtungen zu bewundern. Wir wün⸗ 
ſchen der Kapelle auch in dieſem Jahre den deſten 
Erfolg. 


Der pommerſche Adel. 

Wenngleich das deutſche Lehnsweſen in Pom⸗ 
mern theorttiſch mit dem Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderts anerkannt war, und der feindliche Konflikt 
mit den Märkern, die friedliche Berührung mit vielen 
andern deutſchen Ländern, in denen das Ritterweſen 
feinen eigenthümlichen heroiſchen Charalter entwickelte, 
wie jede andere Erſchelnung des mittelalterlichen Le⸗ 
bens, jo auch die Hitrarchie des Ritterthums nach 
Pommern gebracht hatte, ſo müſſen wir doch geſte⸗ 
hen, daß der eigentliche Geiſt der Chevallerie in 
ſeiner Aufopferung für idealere Zwecke, für die Ehre 
des Landes und der Fürſten Wohlfahrt, unſerem 
pommerſchen Adel im Großen und Ganzen fremd 
blieb, und daß nur einige Pirioden ſich finden, in 
welchen die gebieteriſche Perſönlichkelt der Herzöge 
ihn über die Proſa feines Daſeins, über die troßzige 
Weiſe der Selbſthülfe gegen Nachbaren oder über 
Fehden gegen die gehaßten Städter erhob. Die 
von ganz Deutſchland zugeſtandene und gerühmte 
Soldaten natur des pommerſchen Adels erſcheint erſt 
ſelt etwas über zwei Jahrhunderte in der Krlegs⸗ 
geſchichte, Bogislav's X. heldenmüthiges Beiſpiel im 
Kampfe gegen die Brandenburger verlor die Kraft 
fon für die nächſten Geſchlechter; der ſtreitbart 
Adelsſinn, welchen die Reformation wieder entzündete, 
erloſch mit der ruhigen Zeit nach dem deutſchen 
Religtousfrieden, während deſſen nur einzelne unru⸗ 
hige Abenteurer den bedrängten Hugenotten zuzogen. 
Beim Beginn des drelßtglährigen Krieges ſehen wir 
Pommern und mithia auch deſſen Adel in einer 
wahrhaft kläglichen Wehrloſigleit, und erſt als die 
ſchwediſchen Könige Karl X., Guſtav Karl XI. und 
Karl XII. und dann auch der Große Kurfürſt Ge⸗ 
bieter des getheilten Landes geworden und großar⸗ 
tige Staatszwecke vor Augen ſtanden, beſonders in 
den Tagen Friedrich Wilhelm I, und des Großen 
Friedtich, ſehen wir den Adel Pommerns zu einem 
hochherzigen, muthigen, aufopferungsfähigen Krieger ⸗ 
beruf ſich erheben, welchem nach Verhältniß ber Be⸗ 
völkerung keine andere preußiſche Provinz, ſelbſt aum 
die Mark, ſich gleich ſtellen konnte. 

(D. Adels⸗Bl.) 


N Vermiſchtes. 

— Das Geldzählen iſt unter Umflänben keine 
jo angenehme Beſchäftigung, wie viele Leute es ſich 
manchmal vorſtellen. In dem Bureau zur Einld- 
fung der Natlonalbanknoten in Waſßington ſind 
etwa 120 Frauenzimmer augeſtellt. Sie haben 
während der Geſchäftsſtunden von Morgens 9 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr nichts zu thun, als Noten 
zu zählen, und erwerben darin eine Gewandthelt, 
der es ſelbſt der flinleſte Bank-Kaſſtrer nicht gleich 
thun laun. Aber obwohl die meiſten Angeſtellten 
jong find, ſehen ſie meiſt blaß und abgeſpannt aus; 
viele haben wunde Haͤnde, und bei manchen zeigen 
ſich offene Wunden im Geſicht und kranke Augen. 
Das kommt von dem Arſenik in der grünen Farbe 
der Noten. Trotz der größten Vorſicht, die Alle 
anwenden, lommt das Uebel früher oder ſpäter zum 
Ausbruch. Eine kleine Hautabſchürfung an der 
Hand genügt, um eine Ertzündung zu veranlaſſen, 
und durch die Hände wird das Giſt ins Geſicht 
und zu den Augen geführt. Jeden Morgen erhält 
jede Zählerin eln neues Schwämmchen zum An⸗ 
feuchten der Finger; aber vor Abend iſt es ſchwarz 
von dem Arſenil. Manche werden durch das 
Gift ſo angegriffen, daß ſie ihre Stellen auf⸗ 
geben müſſen. Die Beſolbung it 75 Dollar den 
Monat. 7 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Trier, 6. November. Bet den Stadtraths⸗ 
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wahlen dritter Klaſſe fiegten die drei liberalen Kan⸗ 
didater. 

München, 6. November. Bei der Landtags⸗ 
erſatzwahl im Wahlbezirke Weiden wurde für den 
verſtorbenen Abgeordneten v. Schloͤr der Kandidat 
der Liberalen, Frhr. v. Lindenfels⸗Thumſenreuth mit 
58 von 111 Stimmen gewählt. 

Wien, 9. November. Der vereinigte Vitrer⸗ 
Aus ſchuß der ungarlſchen Delegation verhandelte 
heute über das bosniſche Budget, welcher der Reichs ⸗ 
Finanzmintſter Kallay begründete. Derſelbe gab ein 
Expoſe über die adminiſtrative und finanzielle Lage 
der oklupirten Provinzen und erklärte ſich bereit, auf 
eventuelle Fragen ſeitens der Ausſchußmitglieder wei⸗ 
tere Aufklärungen zu geben. 

Wien, 6. November. Der Vierer-Ausſchuß 
der ungariſchen Dilegation hat unter Streichung 
eines unerheblichen Betrags den Okkupations⸗Kredit 
mit dem Geſammtbetrage von 7,307,000 Fl. an⸗ 
genommen. Miniſter von Kallay erwiderte auf dit 
von Einzelnen an ihn gerichteten Fragen, er habt 
über die allgemeine Lage der olkupirten Provinzen 
keine Vorlage eingebracht, weil ſeit der von ſeinem 
Amtevorgänger vor zwei Jahren gemachten Vorlage 
weſentliche Aenderungen in der Organtſatlon nicht 
eingetreten ſeien, und weil die während feiner Am⸗ | 
tirung eingetretenen Veränderungen ſchon in ber 
vorjährigen Seſſion eine ausführliche Beſprechung 
erfahren hatten. Daß die Einkünfte der okkuplrten 
Provinzen die ſämmtlichen Ausgaben derſelben nicht 
deckten, könne er nicht leugnen, die Koſten der 
militäriſchen Beſetzung würden von der Monarchie 
getragen. Das Zollpauſchale, welches Boenien und 
die Herzegowina in Folge ihrer Aufnahme in das 
gemeinjame Zollgebiet von der Monarchie erhielten, 
jet auf 600,000 Fl. feſtgeſtellt; nach den neueſten 
Ausweiſen ſollten die okkupirten Provinzen nach dem 
Waarenverkehr elne Zolleinnahme von 1,600,000 
Fl. haden, da dieſe Waaren aber ausſchließlich aus 
beiden Staaten der Monarchie eingeführt würden, 
fo genieße die Induſtrie und der Handel der 
Monarchte den Vorthell und es ſeien demzufolge 
jene 600,000 Fl. kein Verluſt für die Monarchie. 
Die Auslagen für das bosniſche Zentralburean 
werden aus den Einnahmen der okkupirten Pro- 
vinzen gedeckt. Die Frage, ob die geplante Ver⸗ 
mindırung des Truppeubeſtandes gerechtfertigt ſei, 
ſtehe mit der Rekruttrung, mit der Jlüchtlingsfrage, 
mit der Gens darmerie u. ſ. w. in Zuſammen hang. Von 
den 2500 aus der Herzegowina Geſlüchteten ſelen iußolge 
der abwartenden Haltung der Regierung ber its mehr als 
2000 zurückgekehrt und hätten das Verſprechen ab⸗ | 
gegeben, ſich friedlich zu verhalten und ſich der Re 
krutirung zu widerſetzen, dieſelben ſeien thatſächlich, 
auch zu Haufe geblieben und hatten ein friedliches 
Leben geführt, nur noch wenige Perſonen, darunter 
hauptſächlich die Inſurreltionsführer und ſolche, die 
dem Räuberleben ergeben ſeien, befanden ſich außer 
Landes, die ſreiwillige Rückkehr und Unterwerfung 
der Flüchtlinge habe einen günſtigen auß 
die Bevölkerung gemacht, fo daß bie zu Anfang vo: 
rigen Monats begonnene Rekruttrung von beſſerem 
Erfolge, als man gehofft, begleitet geweſen ſel. Die 
Relrutirung ſei im ganzen Lande innerhalb Mo 
natofriſt, in der Herzegowina binnen achtzehn Tagen | 
beendet worden. Zur Beſchleunigung kerfelben habe 
man die Aſſentirungs Kommiſſtonen um zwei vermehrt. 
In der Herzegowina und im Diſtrikt Seralewo jet 
das Kontingent vollſtändig gedeckt, die Rekrutirung 
jet nicht nur ungeſtört, ſondern theilwelſe unter freu» 
digen Kundgebungen verlaufen. Ohne daß man die 
vorhandenen Schwierigkeiten verhehle, könne doch 
konſtatirt werden, daß die Berhältniſſe ſchon jetzt 
eine viel beſſere Wendung genommen hätten. Die: 
kürzlich von den Journalen erwähnten Näuber⸗ 
banden hätten nur aus Grupppen von vier bis 
fünf Mann beſtanden, welche leicht bewältigt worden 
ſeien. 

Wien, 6. November. Das Expoſee des Mi- 
niſters von Kallay vor dem Blerer⸗Ausſchuß der 
ungariſchen Delegatton, bei welchem derſelbt noch 
die Vermehrung der Gendarmerie, mehrere wirth⸗ 
schaftliche und finanzielle Fragen, ſowie die Brage 
der Gleihberechtigumg der verſchledenen Konfeſſlonen 
und die Wirljamteit der neuen Prozeßordnung in 
den offupirten Provinzen berührte und über welches 
ausführlichere Meldung folgt, wurde mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. > 

Bern, 6. November. Der Bundesrath hat 
den zum Bisthum Baſel gehörenden Kantonen eine 
Konferenz zur Regelung der Diödzeſan-Angelegen heil 
vorgeſchlagen. 

Paris, 6. November. Der Senat hat die 
Vorlage, wonach für Gold und Siber eine vierte 
Felngehaltsſtufe eingeführt werden ſoll, in erſter Le⸗ 
fung angenommen. 

Von der Deputitenlammer wurde die Bera- 
thung des Munklölpalgeſetzes fortgeſetzt und in di 
Berathung der Amendements eingetreten, welche d. 
eine lommunale Autonomie für Paris, ſowle auf 
die Errichtung einer Zentralmairie abzielen. Dr 
radikale Deputlrie Lacroix vertheldigte bie Amende⸗ 
ments, welche das Miniſterium bekämpfen wird. 
Die Debatte wurde ſchlleßlich auf nächſten Donner⸗ 
ſtag vertagt. 

Madrid, 6. November. Wie verlautet, hal 
Marſchall Serrano den ihm angebotenen Partjer; 
Botſchafterpoſten angenommen. f f 0 

Konſtantinopel, 6. November. Der Kom- 
mandant des engliſchen Geſchwaders, Admiral Hay, 
wurde mit ſeinem Stabe heute vom Sultan in Au⸗ 
dienz empfangen und darauf mit dem Botſchafter 
Lord Dufferin vom Sultan zur Tafel gezogen. 5 

Newyork, 6. November. Für die Städte 
Richmond und Danvllle find milttä iſche Vorſicht⸗ 
maßregeln getroffen worden, um etwaigen Ruheſtö⸗ 
rungen bei Gelegenheit der hente im Staate Bir⸗ 
ginia ſtattſindenden Wahlen vorzubeugen. f 


— —— 
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2 b her, die jar glänzenden Baeſprechuagen ihnen ge- hingezählt und manche Forderung konnte damit ge⸗ 


i Nach uns die WDündfluth. mit hatten. deckt werden. 


Und zu dieſen gehörte auch der Bankter Hugo] Das zahlreiche Dienſtperſonal wurde entlaſſen, 
1 Roman alen der ja bei jeder Gründung an der das Sildergeſchirr ſammt dem ſehr werthvollen 
E08 
1 eee ee eee ee Minionen verdient hatte. Sein Hans wurde fürm- Eins zum Andern kommen, damit die dringendſten 


74) — — lich belagert von Denen, die ihr Geld von ihm 

f Er bot ihr wieder den Arm, ſie ſchritten lang- zurückforders, ihre Aktien ihm vor die Fuße werfen 
ſam auf die Villa zu, aus der Lachen und Gläſer⸗ wollten. Wie ſchlimm es mit ihm ſilbſt ſtand, wollte 
Hang ihnen entgegenſchallte. Niemand glauben. 

„Du wirſt mich entschuldigen, wenn nach mir Von jenen werthloſen Papieren hatte er ſelbſt 
gefragt wird“, nahm er das Wort, als fie die die Schränke voll. Ee hatte fie verkaufen wollen, 
Terraſſe erreicht halten, „ich hole meinen Hut und wenn der Kurs den höchſten Grad erreichte, die 
gehe nach Hauſe. Daß ich nicht in der Stim⸗ Kataſtrophe war leider der Ausführung dieſer Ab⸗ 
mung fein kann, an der Freude der übrigen Gäſte ſicht zuvorgekommen. 
theilzun hmen, wirft Du begreifen, überdies erwarten. Aber das war es nicht allein, es ſchwebten 
wir heute Depeſchen von Wien, die vielleicht ent- auch noch eine Menge von Verpflichtungen die 
ſcheidend find. Leb' wobl, Hedwig, und vergiß nun eingelöſt werden mußten und große Summen 
mich nicht, und wenn das Schlimmſte eintrifft, verſchlangen und die vielen Falllmente bisher hoch⸗ 
dann urtheile nicht ſchroff, ſondern habe Mitleid mit angeſehener Häuſer entzogen ihm weitere große 

| mir.“ Summen, auf veren Eingang er nicht mehr rechnen 
Ehe Hedwig ihm eine Antwort geben wonile! birpſte. 
hatte er ſich ſchon entfernt und faſt in demjelben! Und wie Otto richtig vorausgeſehen halte, wurde 
Augenblick, in dem er die Villa Hagedorn verließ, dieſem Bankhauft nun auch der Kredit entzogen. 
wurden ſeinem Vater die Depeſchen aus Wien über- Freunde hatte der Bankier Schlichter nie gehabt, 
rreiicht, die den plötzlichen Ausbruch einer Alles ver · vor ſeinem Glück und ſeinem Golde zog man den 
nichtenden Kataſtrophe meldeten. Hut, kaum war er im Unglück, wandte man ihm 
achſelzuckend den Rücken. 
Er wagte nicht mehr, ſich draußen ſehen zu laſſen, 
8. Die Sündfluth. ler zahlte, jo lange er lonnte, und arbeitite in He- 
| eie war ſchlimmer gekommen, wie ſogar Oite es meinſchoft mit jenem Sohne raſtlos trotzden is mit 


Verpflichtungen gelöſt werden konnten. 

Eines Abends traten die Herren Carlſen und 
Schlichter beim Bankier tin; dieſer erhob ſich und 
ging ihnen entgegen. Otto bot ihnen Seſſel an. 

„Ich komme, um Ihnen meine Hülfe anzu⸗ 
bieten“, nahm Carlſea das Wort, nachdem er nö) 
niedergelaſſen hatte, „Sie haben mich allerdings 
nicht darum angeſprochen.“ 

„Sie iſt darum nicht weniger willkommen“, unter⸗ 
brach Schlichter ihn erfreut. „Ich wollte Niemand 
darum anſprechen, um mich keiner ablehnenden Ant- 
wort auszuſetzen, wenn die Verhältniſſe Ihnen be⸗ 
kannt find, jo werden Sie wiſſen, daß man mir 
kein Vertrauen mehr ſchenk. Und doch thut man 
mir Unrecht, ſehen Ste dieſe Bilanz, die gewiſſen⸗ 
haft mit Ausſchluß aller zweifelhaften Forderusgen 
aufgeſtellt iſt, falllt bin ich keineswegs, im Gegen⸗ 
theil, wenn man mir Ruhe läßt, ſo bleibt nach 
Erfüllang aller Verpflichtungen noch genug übrig, 
um das Haus neu aufzubauen.“ f 

Carlſen hatte einen prüfenden Blick auf das 
Schriftſtück geworfen, mit zuſtimmendem . 


Spitze geſtanden und nach dem U:theil der Bethörten Schmuck der derſterbenen Mutter verkauft, jo mußte | 


legte er es wieder bie, 
„Ich zweifle keineswegs daran,“ erwiderte er, 


* 


Vorwürfe gerecht find, werden Sie ſelbſt nicht leugnen 
können,“ wandte er ſich zu dem Banlier, der ſtarr 
vor ſich hinblickte, „und ſomit dürfen Sie fi 
auch nicht bellagen, daß man Ihnen kein Vertrauen 
mehr ſchesken will. So lange Sie an der Spitze 
dieſes Hauſe bleiben, wird man nicht aufhören, Sie 
anzufelnden und zur Zahlung zu drängen, und dies 
muß trotz der guten Bilanz ſchließlich zum Ruin 
führen. Iſt aber ein Haus, wie das Ihrige, ein⸗ 
mal gefallen, dann erhebt es ſich nicht wier er, auch 
das werden Sie zugeben.“ 

Der Bankier blickte befremd⸗t auf. 

„Wenn Ste mit Ihrem Reichthum mir die Uxter- 
ſtützung gewähren die Ste mir angel oten haben, 
fo iſt alle Wefahr für mich beſeiligt!“ erwiderte er. 

„Es it möglich“, fahr Carlſea achſelzuckend fort, 
„aber das alte Vert-auen werden Sie trotz alledem 
nicht wiedergewinnen. Ihre Zeit iſt vorbei, grollen 
Sir mir nicht, daß ich Ihnen ohne Rückhalt die 
Wahrheit ſage, Sie müſſen abtreten. Wenn Ihr 
Sohn an die Spitze dieſes Hanfes teltt, jo wird 
es ſofort eine glänzende Empfehlang für ihn fein, 
daß er alle Verpflichtungen erfüllt. Seine Kenat⸗ 
niſſe und ſeine Ausdauer befähigen ihn, dieſe 
Stelle einzunehmen und meiner Unterſtützung darf er 
ſicher ſein.“ 

„IR das eine Bedingung, die Sie mir ſtellen? 
fuhr der Bankter grollend auf. 

„Ja, und ich Felle dire Bedingung zum Wohle 
Ibrts eigenen Hauſes. Ich ſtelle ſte auch des halb, 


befürchtet hatte. jedem Tage ihm klarer wurde, daß er den SKiff- 
Die Kurſe aller Papiere ſanken plötzlich rapide, bruch nicht verhüten konnte. 
Jeder wollte verkaufen. Niemand kaufen, große) Es waren furchtbare Stunden für den jungen 
Häufer mußten ihre Zahlungen einſtellen, weil ihre Mann, aber inmitten all' dieſer Sorgen und Aeng⸗ 
Kaſſen erſchöpft waren, die Aktien der kaum ge- ſten blieb er ſich der ernſten Pflicht bewußt, dem 
gründeten Geſellſchaften wurden von Tag zu Tag Vater eine Stütze zu fein und unverdroſſen, mit 
werthloſer und bald ganz un verkäuflich und die Ge- unermüdlicher Ausdauer des Hauſee Ehre zu wahren. 


fahr der plötzlichen Verarmung bedrohte zumeiſt die 
Heinen Leute, die ſich durch die Aus ſicht auf hobe 
Dividenden hatten verleiten laſſen, ihre Erſparniſſt 
enen Geſellſchaften anzuvertrauen. 

Nun beſaßen fie als Lohn für jahrelange ſaure 
Arbeit ein ſchön bedrucktes Papier, das keinen 
Wirth hatte, nun begriffen fie nicht, daß fie jo 
leichtſtunig geweſen waren, und ſtatt ſich ſelbſt an- 


zuklagen, fielen ſie mit ibrer Wuth über Dieſenigen 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 6. November. Wetter trübe. Temp. + 
6 R. Baron. 28“. Wind S. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 165 — 180, 
per November 180,5 bez. per November-Dezember 179 
nom., per April⸗Mai 189—189,5 bez, per Mai⸗Juni 
191 G., per Juni⸗Juli 192,5 — 193 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko 141—148 bez., per 
November 143—143,5 bez., per November = Dezember 
142,5—143 bez., per Dezember⸗Januar 144 nom., per 
April⸗Mai 150—149,5—150 bez., per Mai⸗Juni 151 
be, per Juni⸗Juli 161—152,5 bez. u. B. 

x Gerſte per 1000 Klgr. Into 131—140, feine Brau⸗ 
bis 170 bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko 130 — 140 bez. 

% öl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
g & 185,9 ver November 685 B., per April-Mai 


Spiritus auptet, per 10,000 Liter %, ohne Faß 

60,2 bez., Pe 49,7 B. u. G., per November: 
Dezember 48,6 B. u. G. per April⸗Mai 50,2 B. u. 

., per Mai⸗Juni 50,7 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,2 tr. bez, alte Uſanee 
508,65 tr. bez. 
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N] bietet zur Auswahl die besten u. bekanntesten Fi 
A Jugendschriften in hübschen neuen Ausgaben X 


1 zu enorm billigen Preisen . 

Ion 20 Pfennig an bis höchstens 1 Mark 20 Pfennig): 

7 In dieser Ausgabe kostet z. B. ein vollständiger 

M Robinson Crusoe nach Defos mit 2 Bildern geheftet 
nur 20 Pfennig, in Leinwandband mit Goldstempel nur 3 

M 60 Pfennig; Musäus, Volksmärchen, ein Buch von 
320 Druckseiten mit 6 Bildern, geheftet nur 80 Pfennig, in 

4 Leiuwandband mit Goldstempel nur 1 Mark 20 Pfennig. 


2 Erzählungen, Reisebeschreibungen, 
A Märchen, Fabeln etc. zu beliebiger Auswahl 
4 für Knaben und Mädchen aller Altersstufen. 


Inhaltsverzeichnisse liefern’gratis alle Buchhandlungen. 
WE Um Missverständnissen zu begegnen, er- 
M wühnen wir, dass säimmtliche in die „Universal- 
bibliothek für die Jugends au fgenommenen Werke 
M von bewährten Püdagogen und Jugendschrift- 
stellern ausgewählt resp. bearbeitet sind. 
N Zahlreiche Besprechungen pädagogischer Blätter an- 

1 erkennen die gut getroffene Auswahl. Die „Preuss. Schul- 
Leitung“ schreibt u. A.: — — „Die Bearbeitungen sind 
I durchweg gut, alles anstössige oder was über das Ver- N 
N ständniss der Jugend hinausgeht, ist entfernt oder über- 
1} arbeitet. — — Darum können wir auch diese kleinen Werke N 
ur Unterhaltung und Bildung für die Jugend empfehlen. 4 
Stuttgart, Verlag von Gebrüder Kröner. 

— 


rr 7 12 
. von Sehlechtendal-Hallier’s 


incl. der von .®esterreich- Ungarn 
und der Schwelz. 


Neuestes ah a unbel ) bestes 


* umfassendes der- 
und einziges iii. Werk mit] 
naturgeti. eolor. anerkanntvortreif- | #E 


en Abbildungen. Komplet in ca. 150 
„ ctwa 3000 color, Tafeln nebst Text ent- 
tend, zum Stebseriptlonsprels von nur 
1 pro Liefg., 
Welche ch, 16 Tafeln und Text bringt. 
Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 
Bd. I— XI, also die kleinere Hälfte. Der jetzt noch 
so unerreicht billige Subseriptions- 
ne wird bereits vor kompletem 
seheinen selbstredend ohne Rück u ir- 
Mung aufgehoben und von da an nur 
zum erhöhten Preise das Werk ge- 
geben werden. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag 


in Gera-Untermhaun, 


1 ans gez. ſchönes Plant) o, Lreugjaitig, mit edlen, 
Aangr. Ton und ſehr eleg. Aeußern, neu, billig zu ver⸗ 
kaufen 


13 
gr. Domſtraße 20, part. 

4 
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Flora von Deutschland 


Das Geſchehene ließ ſich nun nicht mehr ungt⸗ 
ſchehen machen, Klagen und Vorwürfe äaderten 
nichts, nur ernſte Arbeit konnte jetzt noch das 
Schlimmſte abwenden. 

Glüglicherweiſe fand ſich gerade in dieſen Tagen 
ein Käufer für die Villa, der das Haus mit der 
ganzen Einrichtung übernahm, der Kaufpreis war 
allerdings niedriger, wie dee Preis, den der Ban- 
Her ſelbſt gezahlt hatte, aber er wurde ſofort 


Chance günstiger als bei der Cölner D 


Hauptgewinn 


Original-Loose à Mark 3,25 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 


mehr einzahlen. 


Prozessen. 


baar die Vergangenheit nicht auslöſchen. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Ulmer Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar 1884. 100 
25, 600 Mk. 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 3435 | Gew. T 850000 | 


Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfeunige 


aller Länder u. event. deren 


Vertretung in 1 
Patent- | ©. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, 


Berlin, SW., Königgrätzerstr: 


„aber dieſe Ruhe wird man Ihnen ſchon deshalb, um zwei Menſchenherzen glücklich zu machen. Sie 
nicht gönnen, weil die Erbitlerung gegen Sie zu wiſſen wohl, daß Ihr Sohn Hedwig Ladenburg 
groß iſt.“ liebt und daß ſeine Liebe erwidert wird; jo lauge 
„Und iſt dieſe Erbitterung begründet ?“ fragte der Uebermuth des leicht erworbenen Reichthums in 
der Bankier unwillig. dach Haufe herrſchte, trug Hedwig gerechtes Be⸗ 
„Ja, lieber Bruder, es läßt ſich nicht leugnen, denken, die Gattin Iris Sohnes zu werden, unn 
daß fie es if", ſagte der Armenpfleger, „Dein aber iſt ſie bereit, alle Sorge und Arbeit mit ihm 
Name ſtand unter allen Gründungsproſpekten und zu theilen und mit ihrer treuen ſeſbſtloſen Liebe ihm 
auf Deinen Namen hin hat jo Mancher ſeln kleises in allen guten und döſen Stunden sine ſtarke Stütze 
Vermögen gewagt.“ zu ſein!“ 
Nicht mein Name, ſondern die Ausſicht auf! Ein leiſer Freudemuf estfuhr den Lippen Otlo's, 
hohen Gewinn verleitete ihn dazu!“ ſein leuchtender Blick ruhte erwartungsvoll auf em 
„Dein Name aber verbürgte den Gewinn!“ Antlitz Carlſen's, der mit einem gütigen Lächeln 
„Wir wollen über dieſen Punkt jetzt nicht ſtrei⸗ ihm zunickte. 
ten“, ſagte Carlſen in ernflem Tone, „alle Bor- 
würfe, mögen Sie noch fo gerecht fein, würden 


used daß dieſe (Schluß folgt.) 
t 


AmericanEschangeA Teller 


Gewinn-Plan. 


& a 1005 Berlin, Frledrich- Strasse 212. 

1 10000 Deutsch-Amerikanisch. Wechsel-, 

2 5000 0000 ach N 3 
ombau-Lotterie. | 10 2000 20000 Incasso-u.Kommissions-Geschäft. 
20 1000 20000 Wechſel auf ſämmtliche Bankplätze in Nord⸗Amerika. 
500 50000 Baargeldſendungen direkt ins Haus des Adreſſaten. 
250 25000 Erbſchafts⸗Regultrungen (Speziälität) zwiſchen Deutſch⸗ 
200 | 100 20000 land, Oeſterreich, der Schweiz und Amerika. Ausferti⸗ 
1000 50 0000 gung konſulariſch beglaubigter Vollmachten. Kom- 
2000 20 40000 miſſtons-Geſchüfte jeder Branche. Zuverläſſige Aus⸗ 


t über amerikaniſche Verhältniſſe. Eintreibung 


g 1 ſtreitiger Forderungen. Vertretung in Rechts ſachen. 
empfiehlt die Ausserdem Kaufmännſſches Auskunfts-Bilreau. e 
3 Kunstwerke Bezug: und Abſatzquellen. Kafüten⸗Paſſage für 
f von #4 50000, ſämmtliche Ocean⸗Dampferlinien. 
Zusammen 


—. Wen 
u eee, R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 


Bericht über | 
Patent- 
ratis. | Anmeldungen. 


erwerthung besorgt 


sse 47. Prosp. 


Beichhaltigste 
Auswahl, 


ihre reichhaltigste Auswahl besonders 


Prob.n.ausserh 


Selle 
Bedienung. 


mug Zur GEBR 
2 { um ros d 
bevorstehenden Herhst-Saison empfiehlt ‚die en detail. 


ir ea Tage u m 5 b 
5Gardinen-Fabrik vo» Bruno Güther, raprınane u. Hoflieferant, 
Berlin, O., No. 80, Grüner Weg No. 80, 


Engl. Tüll-Cardinen, . Doppel-Zwirn-Gardinen, 

Mull mit Tül-Gardinen und gest 
NB. Bei Entnahme eines ganzen Stückes Gardine von 22 Metern werden 
nur 20 Meter berechnet. 


Jeden Montag Ausverkauf zurück- 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Grlechiſch, Notauden, Rechenbücher u. |. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
& 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, à 40 Pf. 
SIDE er mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


in 


echten Tüll-Gardinen. 


Mad ussur iu: qoaꝗ 


abrik- 
preise. 


IR 
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Stoff vollständigüberzogen, 
= sehen von Leinenkragen. 
von 3 bis 6 Tagen 
doch nur von A bis 
theuerste nicht mehr als. 
Kragen. Mey's Stofl- 
endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 
stets neue gr 


su 
Zu beziehen vom Versandt 


von welchem auch illustrirte Kataloge 


ahne aa 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 


Stofkragen 
das Dutzend 45 bis 
85 Pig. 


Geschäft 


MEY&EDLICH, Plag witz. Leipzig, 


ausserdem in 


| STETTIN | 
„L. Löwenthal Sohn, 
Inhaber Mea Löwenthat, 


Mönchenstrasse 15. 


„ 4 Bogen ſtark, à 8 Pf., 10 Rn 
2 Vogen ſtart, a 5 Pf., 


haben also genau das Aus- 
Jeder einzelne Kragen kann 
getragen werden und kostet 
7 Pfennige, also der 
das Waschlohn der leinenen M 
Kragen bieten bei voll- 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trägt,diealsoimmer 

passen. 1 


extra große & 1 Mk. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Unsere 


IANINOS 


in neukreuzsaltiger Eisenkon- 
struktion ohne BDiskantsteg- 
Unterbrechung haben so vielen Beifall 
efunden, dass wir genöthigt waren, unsere 
Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 
Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant: 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 

Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich. 


Hermann Heiser & Comp., 


BERLIN., Dorotheenstrasse 11 
(vis & vis Oharlottenstrasse). 


en gros. Lineale, en gros. 
BT eigenes Fabrikat, offerirt billigſt 


Oberneuſchönberg 
bei Grünthal in Sachſen. 


gratis u. franko versandt werden, 


C. M. Müller. 


Fi 


Ziehungs⸗Liſte 
2. Klaſſe 169. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Er vom 6. Nee. 
Gewinne unter 300 Mark. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 105 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


111 236 62 311 12 (120) 90 460 92 520 600 
31 33 40 64 92 711 > 13 31 52 833 (150) 
56 99 942 58 (120) 7 
1006 70 192 98 211 18 361 400 (120) 37 70 
83 85 518 30 709 30 31 90 93 805 90 981 
2035 54 105 40 45 210 80 92 351 80 479 (120) 
532 35 739 68,78 923 29 
3012 (120) 13 108 84 86 (150) 262 333 (180) 
410 15 38 92 522 73 619 (180) 34 727 80 
4046 2 145 81 84 268 82 454 73 728 40 4 
61 82 945 
5003 (180) 44 164 70 268 320 42 66 419 (120) 
32 567 86 613 57 (240) — 721 50 64 805 
22 29 40 61 905 27 (120) 2 
6044 161 (180) 210 350 53 61 406 26 57 511 
50 719 (120) 94 806 34 61 919 40 56 
7032 92 99 177 233 63 306 17 402 11 47 (150) 
599 614 43 714 61 98 850 959 60 87 97 
8081 128 306 8 20 68 403 529 58 607 53 87 
706 18 82 96 817 
9036 41 137 70 80 251 57 45 356 81 497 527 
632 95 (180) 889 922 3 
10012 21 26 40 68 172 226 52 88 328 39 67 
463 606 22 705 14 896 928 34 39 
11003 7 8 237 325 440 (150) 71 97 518 624 
58 743 48 825 58 965 82 
12044 45 50 63 70 100 34 80 212 18 33 317 
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Denkmäler der 
Runſt 


Zur Übersicht ihres Ent- 
wickiatigeganges 


ersten künsirischen Versuchen 
Standpunkten ie Gegenwart 
Prof.Dr.Wilhelm Lübke 


Prof. Dr. C. v. Lützow. 
* 
193 Tafeln (7 in Farbendruck) 
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nebst 28 Bogen Text in 8°, 
2000 Darſtellungen 
Arhitebtur, Sculptur und Maferei, 
In Orig.-Prachtband nur M. 40, — 
Früherer Preis geb. M. sea 


2 


N 2 22 D 


481 99 547 94 97 641 74 83 802 36 45 47 902 
13022 88 101 94 97 201 13 28 61 329 418 47 
(120) 507 30 (240) 69 72 (120) 98 670 77 79 
725 92 (120) 93 (120) 864 918 (120) 43 
14032 55 83 137 45 71 207 88 316 (150) 445 
78 81 526 607 69 86 851 62 963 
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u bezieben durch 
jede Buchhandlung. 


Abhag d 5000 — 
x binnen 6 Monaten. 


8 n 


15075 (150) 92 169 216 95 496 503 57 74 657 295 e f 

en Su 5 5 416 24 627 30 40 95 | 60112 28 (120) 37 65 97 340 (120) 46 67 402 

6124 91 228 16 18 24 5 j 
10735 55 (120) 800 26 52 85 911 56 27 36 52 59 506 76 85 603 (240) 41 60 705 nn: 


002 73 89 109 19 (120) 200 72 87 580 611, 33 90 (150) 802 4 41 49 77 906 14 = N | 
1799 64 (120) 79 7306790 801 923 58 90 1045 47 (180) 73 188 97 227 44 91 97 449 der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 
18033 57 243 50 306 (120) 17 27 28 44 465 80] 518 622 40 710 49 97 806 15 37 Konzeſftonirt durch landes herrl. Geuehmigung für den Um 
513 759 873 954 (150) 88 62006 39 61 (150) 99 100 96 241 61 66 97 338] fang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staozen 
19061 71 137 85 233 56 79 (120) 331 44 53 57 (120) 97 2 Bis 79 94 660 734 44 (120) 63 5. Ziehung vom 20.bis 27. November 1883 
66 67 68 78 (120) 427 50 64 78 82 571 604] 809 23 26 Preis des Ne dk 10.50 Mine, Meine e 


E 


43 52 811 49 55 72 83 901 6 43 68 76 81 63077 187 25 38 52 301 66 (120) 79 90 431 Fur mur 
20060 111 62 201 25 34 65 455 96 548 72 6510 46 50 506 677 756 77 96 858 82 4 im Werthe 20 Mark 13 
763 88 95 854 62 84 88 945 91 99 64120 50 66 68 (150) 243 95 454 80 518 2 er à 60000 60000 | 
21008 34 223 45 311 51 (120) 98 470 750 823] 47 638 711 28 932 45 2 (incl. Kiſte und Verpackung) verſende 1 Sortiment meiner 
38 41 86 98 910 30 60 65012 132 71 (180) 200 32 45 55, (120) 311 1 à 30000 30000 Medizinal⸗ und Deſſert⸗Weine von 12 Flaſchen, je eine 
22083 (120) 95 118 200 15 317 22 446 541] 30 81 74 448 508 70 654 798 800 16 r en große Flaſche von: 
94 99 (150) 702 (120) 67 811 78 948 50 22 23 . 1 à 12000 12000 Griechiseh.Samos- Mosentell, 
23052 (150) 62 99 252 62 68 336 73 84 42466178 216 49 313 52 (120) 73 415 89 506 23 | Mosenat, Kore, | 
8 25070201071 52 10 A TE 76 10817 250 (420 57 (400 78 92 301 1 6000 er er; BEER | 
860 1 1 adeira nin 
em won son ee | non 10 e | 
99 (1 alaga, mae 
2997 58 (120) 49 757 63 73 81 848 7468178 98 257 (120) 78 74 307 59 437 „0209 1 à 3000 3000 Marsala, Medie.-Tokayer. | 
925 39 (120) 47.69 508 (120) 657 711 26 42 (Die Weine find * 1 und von vorzüglicher 
1 55 * ce her 2 l 98 6118,35 77 209 46 318 2 45 544 66 (180) 14 2500 2500 | 
ee © MT 90 533 35 89 55 63 (120) 66 76 81 645 (150) 14 2000 2000 J. Th. Vogel, Keingeofpmulung, 
26022 41 265 855 73 465 92 501 80 650 702|_ 49 (180) 755 867 75 84 97 985 1 & 1800 1800 Berlin, s, Alexandrinenstrasse 24 
25 34 74 908 17 44 (120) 97 70047 147 66 215 326 (120) 31 34 42 80 492 1 4 1500 1500 — 
27086 167 u 8 30 8 75 4 526 2. 10 — 599 614 37 44 803 28 33 42 48 1 4 1200 1200 5 NB. 3 de nur gegen Nachnahme oder vor» 
81 630 71 (150 738 4 4 872 983 herige Einſendung des Betrages. | 
20) 86 71010 (120) 46 (120) 62 72 139 44 81 226 51 jo .... 
28400 204 89 62 66 332 431 96 598 643 701] 61 90 1955 405 53 56 532 96 (120) 623 26 2 & 1000 2000 } 1 
13 808 66 59 995 90 730.91. 847 90 935 (20) 3 a 900 2700 n 
29033 70 98 108 315 414 89 500 10 47 7072016 37 43 70 110 26 67 76 294 351 52 70 4a 800 3200 | nach HR Weit nicht Felge Ahueil 
657 772 845 52 56 95 (120) 948 87 419 21 58 508 8 (120) 76 84 93 600 34 35 und ſicher wirkendes Millel angewendet wird. 
80062 64 88 153 76 232 59 76 320 80 415 64] 64 188 50 851 6 à 700 4200 Der Pain⸗Expeller ift unstreitig das dewährteſte 
501 13 (120) 15 16 55 63 72 612 24 60 71578000 136 71 78 220 0 22 62 301 25 458 90 522 S a 600 4800 Heilmittel gegen solche Fälle man betlange Tedoil 
44 74 869 89 948 5 24 28 37 69 659 75 76 97 764 82 807 20 32 3 pa Im ige Nach enen zu. ee f 
31068 72 145 223 62 71 81 392 407 (120) 54] 40 98 er i ausdrücklich Pain⸗Crpeller mit Anfer“, denn nur 
670 721 54 808 8 988 92 (120) 740900 191 204 366 428 60 571 622 60 751 3928 ee dieser it echt! Zum Preiſe von 1 % die Flasche | 
32046 62 81 82 136 98 218 80 375 448 63] 877 950 à 300 e vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 
71 99 554 708 21 28 85 800 996 98 11239 45 80 0 88.52. 446 75 80 08 004 a 18 In⸗ und Auslandes | 
33079 198 245 65 68 74 325 86 414 26 36| 833 45 6 2 3 i 
524 26 70 70 9 656 73 722 28 53 97 848 98 | 76002 a u 95240 513 59 74 678 = f 10 os 1 = 
901 1 96 
84016 23 50 (120) 63 98 109 71 234 348 492 | 77023 46 70 95 110 90 241 66 92 95 (120) 309 100 0 12 5 Thran! Thran 
505 740 (150) 964 32 462 68 80 528 626 76 79 702 801 31 95 5 a 7600 chem. Produkt, ganz ee abſolut harz⸗ und 
35107 (120), 38 390 0.020), 412 73 74 503 55 972 79 98 = 15 1 v. 7450 jäure | 
63 73 708 22 829 937 84 78002 9 40 67 133 236 70 87 92 332 440 507 Gewinne Kelarmtwercge v. Marke Wallroß, hell 5 Centner & 23.—, 
36069 76 80 987 14⁵ 67 212 58 99 433 57 (120) 40 655 96 770 809 942 60 3800 Gewinne im Werthe v. 8 10 88000 „Baer, gelb GE 9 | 
167 200 880.51 418 (4200 21 88 94 540 319 A 5 00 d 46 54 824 59 1 7 5 or. = on Be ar 
37167 1 8 . 
99 20 8 J 900 (0 900 9 8 Beſtellungen auf Looſe zur 5. Klaſſe empf. in Tonen, ca. 2 Gtr., Eagle (Dioden 1 5 
38008 149 62 (120) 231 800.2 24 528 (120) 3380029 91 (120) 129 31 52 77 220 71 (150) = jum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. Jettwaaren⸗ Fabrik, Berl 4. 


501 24 34 75 754 67 808 (120) 5 


2 (300 ene BIN 979 87 nimmt entgegen die Expedition d. Blattes, Kieler Sprott pe 2 Riten 1 


„3,50 
39006 23 83 100 3 (120) 5% 208 90 863 7881127 55 253 67, 829 (120) 95 406 (120) 38 55] Kirchplatz 3. Speckſlundern, große, 30 per er 7 8.50. 
612 717 84 821 41 (120) 8 57 63 76 513 41 620 37 91 702 (120) 11 883 . Lachsheringe, große, fete, 30 per Stifte „3,50. 
40018 90 103 251 889 73 418 20 74 542 80 82011 69 152 281 95 98 418 61 553 62 600 i 5 Elb⸗Kapiar, neuer, mildgeſ, ver Milo. - 450. 
86 659 60 709 15 823 41 51 64 74 913 91 62 712 36 71 74 838 93 94 2 a dener Ural: Kaviar, neuer, groß 'örnig, ver Kilo „5,50. 
41004 12 85 144 53 (120) 94 206 8 16 77 37483022 78 112 40 219 51 (120) 59 95 351 54 84 Holländiſche Bollheringe, nen, 30 per ab 280. 
401 34 594 658 62 72 718 88 920 77. 301 359 581 35% 6s 56 (10h 62.84 % Ka enlotterie. Fettheringe, neue, große, 30 ver Faß „218. 
42087 100 12.9748 27 60 806 529 81 615 774.80 834.6 82 045 5 2 Nuſſiſche Kronſa dinen, nen, 120 fer Faß. 7 a0. 
98 869 75 89 943 7 84043 156 63 80 (120) 93 207 20 32 (180) 312 Rollmopſe, extraff. pikant, 40 per Faß „ 8,8. 
43002 163 72 241 (150) 59 552 615 (120)] 26 37 91 405 10 26 53 533 47 87 631 38 61 aupt: und Fettheringe, groß, if matinirt, 30 ver Faß. 866. 
751 65 847 54 59 68 956 57 87 (180) 715 48 800 14 76 94 945 53 63 (180) Schluß: dus Ziehung Dick Aal in Gelee, ff. marinirt, 5⸗Kilofas 7 6,00. 
44020 72 123 49 89 245 55 (120) 95 345 az |es0os 138 55 2859774 5 57 78 431 76 598 . 9 1 e 4 4 8.50, fr. Lachs, Dof. . 9,00. 
e ee, 1e 0% D 
00 er Poſt zollfrei und franko größ. 
4003 226. 315 38 77 488 575 608 822 a [80024 59 7 79, 107 50 88 81200 312 403 (120) 1Gew.i.W. v. M. 60,000 5 wa 20 eo Be . — 
len, 3 
n 0 5 48.94 614 (120) 37 48. 841 40 87004 86.87 158 200 34 36 B74 94 485 24 40 1 „% e et e e 30,000 10 971 See ae 855 Aenne Bela d a 
1 1 5 n „ „ * * 0 edition 
47049 60 96, 118 56 75 213 82 309 676 717 88006 35 30 41 52 138 40 91 98 222 479 (120) J * AR ER 6000 Kugplag 8. r 
(120) 83 (120) 818 952 99 604 61 (120) 69 718 19 44 80 881 966 1 1418 5000 
48091 182 225 313 20 27 485 94 513 77|89002 9 16 (150) 21 113 (120) 54 92 231 9301 Ire 4000 Für Photographen | 
(120) 78 601 19 717 58 71 82 99 826 903] 301 52 496 559 69 97 668 807 25 39 55 6641 ER Se 8000  |Stettins und der Umgegend können noch Aufiräge | 
49006 35 126 92 95 238 45 57 75 385 (120)] (120) 79 96 900 22 81 ferner 1 8 2500, 1 & 2000, 1 & 1800, 1 à 1500, 1 5 im Retouchiren übernommen werden. Saubere Aus- 
925 T1 80 509 69 002 84 744 58 844 47 875097 (120) 28 57 (180) 131 85 96 247 55 59 62 1200, 2 & 1000, 3 & 900, 4 3 800, 6 & 700, 8 & 600, | führung, billigste Preise. Gef. Adr. erbeten an 
923 88 99 324 41 638 63 729 40 801 4 72 97 924 6112 3 500, 16 & 400, 20 & 350, 30 & 800, 45 & 250, A. Rau, Deutschestrasse 55, L 
5004 128 457 502 (120) 695 (120) 748 68 92 60 a 200, 80 & 150, 100 & 100, 150 & 50, 250 & 80, 
(150) 825 937 91025 86 214 (120) 28 (120) 841 49 90 470 3800 & 10, 402 mit zuſammen 7450 Merk. Ausverkauf 
51113 904 484 546 717 38 75 838 48 906 | 517 58 606 18 19.97 39.54.90 703 22 62 680 Im Ganzen 5000 Gesine im Gefammiberage von 
52041 97 (150) 105 13 65 92 203 390 456 71 94 880 88 943 über eine wegen änzl. Aufgabe des Geſchaſte. 
726 35 73 896 908 72 9201562 247 72 73 324 6509 25 52 420 26 
a8 u 0 a ER Su wo viertel Million Mark. „Er star Mag m ar 
54023 (180) 27 (150) 47 51 110 32 (120) 43 67| 89 902 58 81 85 GanzeDriginalloofea1OM.SOBF, 7, mas En grober Toften nee Stiefel vom 6 A am 
92 203 (180) 11 45 393 475 86 (120) 54394038 77 505 115 57 203 39 74 887 70 447 48 Halbe Antheillooſe ü 5 W. 50 Pf. und FKinderſ Zeug und Leder, 
1 732 86 92 845 46 (150) 65 (120) 70 86] 95 513,35 50 83 659 82 720 21 60 71 89 800 oſe + + 5 arg ſehr billig, Hüte von 1,50 we Mützen 
914 (120) 35 58 928 928 66 Viertel do. ü a3 M. offerirt ee and u POS ERS — 
65176 285, 802 444 (150) 88 510 20 21 4 — 4 Nerbr. Hoss „ Mark, das G : offer mhängetafehen, 1 grob Bartl. Gh 
(120) 653 76 99 768 87 810 85 (120) 81 85 14. Novhr. 2003 ’, Merk, das General⸗Debit für Stettin deruhren, Militärutenfilien, gute, neue Harmonitas, Ger 
20 46 58 1. Klaſſe der Preuß. Schl.⸗Holſt Rob. Th. Schröder 32. Ben Revolver von 5,50 an, Pistolen von 1 A am, 
409 4 8 28 10 Qu 8 f aer Aach, Bbg F. ft. ee e, 0, m, 
0 „e VE 1 i 
49 77 600 745 (240) 63 831 64 75 96 20. Novbr. a 2 ME. 10 Pf, 5 BEINE. von ne 83 05 i genau auf Firma zu N 
57035 65 70 85 95 96 116 59 203 5 34 85 318 Kölner u. W Geldlooſe = on 1 
76 448 (150) 54 86 591. 722 36 847 5 57 ligft, ſowie div. Looſe zu 1 M Fritsche & Co Wer . n 
e eee EEE an e e 
’ amilien⸗Journal, Ber 5 
911 14 24 86 (120) Frauenstr. 9. Dampfschifls - tn om: Verſandt verſchloſſ. Retourvorto 65 „. (Marten) erbet. 
h e de e ee 36 e de ET e m Tut man eee ee eee e ai nu Mer 
obe nebſt Sangabe erbi w er a „ 
757 (150) 822 (120) 69 917 6ı H. Völeker, Stralſund, Marienſtraße 21. Kopenhagen, K. gut gute Stelle durch Frau Lottig, Neuermart 7,1 Tr. 


